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Der Enzthüler.
Anzkiger und Unterhaltungs-Natt

für das ganze Luzthat nad dessen Umgegend.
jV». 58 . Neuenbür g , Mittwoch den 25. Juli_ 185 »

Der Enzthäler erscheint Mittwochs und Samstags. — Preis halbjährig hier und bei allen PostämternI ff.
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion, Auswärtige bei ihren Postämtern.

Bestellungen werden täglich angenommen. — Einrückungsgebühr für die Zeile oder deren Raum 2 kr.

Amtliches.
N e u e n b ü r g.

Nach einer Mittheilung des Oberamls Pforz¬
heim hat dasselbe wegen eines Flußbauwesens
bei dem dortigen Blechwehr vom 20. Auguu an
auf vier Wochen Flußiperre auf der En ; und
Nagold angeordnel , was den Schiffern und
Flößern zu eröffnen ist.

Den 21. Juli 1855.
K. Oberamt.

B a u r.

Diöcesan -Synode.
In Gemäßheit der K Verordnung vom

18. Nvvbr. 1854 tRegbl . Nr . 18) wird die erste
jährliche Diöce fa n - Synode am Dienstag
den 14. August d. I . in Neuenbürg  ge¬
halten werden. Die K. Pfarrämter werden
aufgefordert, die Wahl der zur Diöcesan-Synode
abzuordnendeu Kirchenällesten nach Maßgabe der
beugten Verordnung r§ 2 ) und nach der wei¬
teren Ausführung im Amtsblatt des K. Konsi¬
storiums Nro. 7 Seite 50 ff. in der nächsten
Zeit vorzuuehme» und daS Ergebniß spätestens
am 1. August in derjenigen Form , wie es in
kbengenanniem Amtsblatt S . 51 Nr. 5 vorge¬
schriebe» ist, hieher vorzulegen. Von denjenigen
Geistlichen und Kirchenälteste» , welche bei der
Diöcesan-Synode einen Gegenstand zur Bespre¬
chung bringen wollen,  ist derselbe zuvor und
zwar ebenfalls am 1. August bei der Unterzeich¬
neten Stelle anzuzeigen.

lieber die Ordnung, in welcher die Diöcesan-
Synode bei ihrem Zusammentritt ihre Arbeiten
vornehmen wird , wird das Nähere seiner Zeit
noch besonders bekannt gemacht werden.

Neuenbürg, den 18. Juli 1855.
K. Deeanatamt.

M. Eisenbach.
Forst amt Wildberg.

Revier Hirsau.
H olz - Berkauf

am Freitag den 27 . Juli:
Staatswald Lützen hardr V. 2. Glasberg:

7 Langhvlzstämme  mit . . 1243,5 C/,

14 Lägklöze mit . 560,5 C.' ,
63'/ » Klafter Nadelholzscheiter und Prügel,
12'/ . Klafter tannene Rinde,

3862 Stück tannene Wellen;
Staaiswald Allburgerberg, Abth. 4:
1 2 irke mit . . . . . 12,9 C.' ,

74 Siück birkene Stangen,
163 Stück birkene Wellen.
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr im Schlag.

Verkauf bei ungünstiger Witterung in Hirsau.
Wildberg, den 18. Juli 1855.

K. Forstamt.
Niethamm er.

Neue nb ürg,  den 23. Juli 1855. Zum Zweck
der Erhebung der M i l i t är - Grali ale,  welche
auf einen bestimmten Verfalltag vcrwilligt sind,
wird nach einer Mitiheilung der Kriegsmini
sterialkaffe für die Zukunft verlangt:

1» ein Zeugniß des Gemeinderaths , daß die
betreffende Person

u. an dem bestimmten Tag noch lebe und
Ir. des Granats noch würdig und be¬

dürftig  sey;
2 » ein Bescheiuung des Empfängers ( welche

dem Zeugniß angehängt werden kann).
Die beireffenden Orisvorsteher werden er¬

sucht, Hit von genaue Noliz zu nehmen, damit
nicht die Betheiligten vergebliche Gänge machen.

Oberamts Pfleger
Fischer.

Revier Sulz.
Holz - Verkauf.

Im Siaatswald Glockenthurm kommen am
Donnerstag und Freitag den 2. und 3. August
d. I . , je von Morgens 8 Uhr an , zur Ver¬
steigerung: 823 Stück Langholz, worunter 282
Stück schöne und starke Holländerstämme, 79
Klafter , 22 '/ , Klafter Brennholz , 3 Klafter
Reppelrinde und 18,100 Wellen lauter Tannen¬
holz.

Zusammenkunft im Walde. Mit dem Ver¬
kauf des Stammholzes wird begonnen. Aus
Verlangen wird der K. Waldschüz in Sulz das
Holz Tags zuvor vorzeigen.

Sulz , den 20. Juli 1855.
K. Forstamt.
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Privatnachrichtcn.
Allen meinen Bezirks-Angehörigen sage sch

nebst meinen innigsten Wünschen für ibr ferne¬
rer! Wohl noch ein freundliches und herzliches
Lebewohl.

Neuenbürg, den 24- Juli 1855.
Oberamtsrichter Lindauer-

Langenbrand.
Gefundene Kette.

Auf dem Wege von hier bis Liebenzell ist
eine Kette gefunden worden» welche der recht¬
mäßige Eigcnlhümer gegen Ersa; der Unkosten
binnen 14 Tagen abholeu kann bei

Gemeindepfleger Fischer.

W i kd b a d.

Aeachtenswerthe Anzeige.
Unterzeichnete Handlung zeigt hiemit an, daß sie zum erstenmale

den hiesigen Jahrmarkt mit einer auffallend großen Auswahl

PSTLfL ? WMSWLL GhsLLS
(reine Wolle)

sowohl viereckig als achteckig fürs Spätjahr bezieht, und ladet
daher zu recht zahlreichem Besuche ein. Die Preise sind äußerst
fest gestellt.

Unsere Wohnung befindet sich in der Hauptstraße bei Herrn
Sattlermeister Eberle  zu ebener Erde.

Den 23. Juli 1855.

aus Karlsruhe.
Neuenbürg.

Samstag den 28. Juli d. I Filial-
Verein  allhier im Schulbause wegen des Haupt¬
vereins in Eßlingen.

Neuenbürg.
150 fl. bis 200 fl. aus einer Pflegschaft

liegen gegen gesezliche Sicherheit in Gütern
zum Ausleihen bereit; wo, sagt die Redaktion.

Landivirthschaftliches.
Aufforderung zum Brennen von

Heidelbeergeist.
Stellenweise sind Heuer die Heidelbeeren

scbr gut gerathen und die Himbeeren  ver¬
sprechen fast überall einen sehr reichen Ertrag.
Beiderlei Beerenarten sind von scher zur Ge¬
winnung von Branntwein benüzt worden, und
würden, so viel wir hören, auch Heuer mehr zu
diesem Zweck gesammelt werden, wenn sich nicht
ein Theil der Brennereibesizer vor dem neuen
Branntweinsteuer - Gesez  fürchten würde.
Dieses Gesez ist nun aber keineswegs so furcht- ,
bar , vielmehr begünstigt dasselbe eine derartige I

, Verwendung der Heidel- und Himbeeren ganz
besonders, indem es Äccorde mir den 'Brennern
zuläßt, welche denselben eine genügende Freiheit
geben, und nur eine mäßige Abgabe bedingen
«s. Gesez vom l9 . Sept . 1852 Art. 10 und
Instruktion hiezu 8. 34 ». Es wäre daher sehr
zu bedauern, wenn in dem einen oder andern
Fall aus jener unbegründeten Besorgniß vor
den vermeintlichen  Verationen des Gesezes
und seiner Vollstrecker das Brennen von Heidel¬
beeren und Hrmbeeren unterbleiben würde ; weil
dadurch nicht bloß manche Brennerei -Einrichtung
wieder nuzlos ein Jahr länger dastände; sondern
auch den ärmeren und zu schweren Arbeiten
untauglichen Personen ein ansehnlicher Arbeits¬
verdienst entgehen würde.

Aus diesen Gründen soll hier das Wesent¬
lichste dieses Gesezes mitgetheilt werden, um zu
zeigen, daß es nicht schwer ist, dasselbe zu beo¬
bachten, so weit es sich von Accorden( Firations-
verträgen ) bandelt. Die Art des Betriebes ohne
Accord ist wohl für die Brennereien, die Hei¬
delbeeren und Himbeeren verarbeiten , weniger
zu empfehlen, weßhalb hier nicht näher darauf
eingegangen wird.

> Bei allen Arten des Betriebs wird nach
! dem Geseze stets angenommen, daß alle Gefässe



welche zum Einmaischen bestimmt sind , stets voll
gefüllt werden ; es liegt daher im Interesse der
Brenner , dieselben auch stetö so voll zu
machen,  daß sie, wenn die Masse in Gablung
kommt , auch wirklich damit ausgesüllt sind . Bios
bei einem einzigen Gefäß darf eine Ausnahme
statlfinden , sofern die e Ausnahme von dem
Brenner begründet und von der Steuerbehörde
anerkannt wird ts Gese ; Art . 7 ).

Wer einen Accord ( Firationsvertrag»
ab sch ließen  will , Hai spätestens 8 Tage vor
dem Beginn des Brennens dem Acciser Anzeige
davon zu machen und dabei schriftlich anzugcben,
wie viel Maas Hcidelbeer u. dgl . er eingeschla-
gen habe und brennen wolle ; die Zahl der Ge¬
faste , in welchen die Heidelbeeren sind und wo
kiese Gefaste sieben ; auf wie viel Blasen ge¬
brannt werde , wie viel Maas jede Blase halte
und wann das Brennen beginne und wann cs
aufhöre . Es muß der Anfang und das Ende
nicht blos nach Tagen , sondern auch nach Stun¬
den angegeben und es darf der Anfang und das
Ende nur auf die Zeit von Morgens 5 bis
Abends 7 Ubr verlegt werden . Mit Ablauf der
lezten Stunde hat auch das Brennen arstzubö-
ren , wenn nicht rechtzeitig beim Acciser Anzeige
gemacht und die Fvrtsezung erlaubt , und ein
neuer Accord abgeschlossen worden ist.

Bei den Fixations -Verträgen wird ferner
vorausgesezt , daß daß Brennen ununterbro¬
chen Tag und Nacht  sortgebe , daß zu jedem
Rauhbrand höchstens 5 — 6 Stunden , zu einem
FeinbranV aber höchstens 8 Stunden nowig
seyen , und daß 5 Naubdrände so viel dritter
geben » als zu einem Feinbrand nothwendig ist.

Diese Voraussezungen des Gesezes sind be¬
sonders zu beachten ; denn wenn das Brennen
auch langsamer gebt als oben angegeben ist und
wenn auch in diesem Fall nicht mevr Heidel¬
beeren gebrannt würden , so wird dicß bei Be-
rcchnug der Steuer doch nicht berücksichtigt , und
wer langsamer brennt , als im Gese ; angenom¬
men rst , der braucht nicht bloß mehr Zeit und
Holz , sondern muß auch mehr Steuer be¬
fahlen.  Es liegt hierin eine dringende Auf-
forderunng an die Brenner , ihre Brennerei-
Einrichtungen möglichst zu vervoll¬
kommnen und zu verbessern.  Hieraus gebt
auch hervor , daß das Gesez einen bessern Bren¬
nerei -Betrieb begünstigt , und daß daher die Ab¬
sicht des Gesezes von Allen , welche dieß näher
prüfen , anerkannt werden muß.

Es gibt nun das Gesez immerhin noch ei¬
nige Erleichterungen , so wird namentlich zu
Gunsten der Brenner vorausgesezt , daß die Blase
jedesmal blos zu ^ ihres Eichgehaltes gefüllt
werde , und daß , wenn auch Tag und Nacht die
Brennerei sortgebe , doch nur 21 Stunden täg¬
lich gebrannt werden könne.

Die Hauptfrage bleibt nun aber immer die
Steuer , und ich will deshalb hier ein Erempel
hersezen , wie sie berechnet wird:

1 Sri . eben gemessen hält etwas mehr , als

12 Maas » 4 Schoppen Helleich ( nicht Schenk¬
maas , r

100 Sri . Heidelbeere sind also gleich 1200
Maas , und für 100 Maas Heidelbeeren ( ohne
Rücksicht darauf , ob man viel oder wenig Geist
daraus gewinnen kan » ) h »t man nach dem Ge¬
se; zu bezahlen 18 kr . , also für 100 Sri . 3 fl.
36 kr. , vorausgesezt nämlich , daß der Brenner
mir dem Brennen in der Zeit fertig wird , die
taö Gesez für den äußersten Fall zuläßt . .

Diese Bren  n z e i i wird auf folgende Weise
ausgerechnet : Die Blase soll halten 40 Maas;
so wird sie also bei jedem Brand gefüllt mit 30
Maas Heidelbeeren.

Beim Einfällen in die Blase nehmen die
Beeren mebr Raum ein , so daß obige 1200 Maas
ungeiähr 1680 Maas also 56 Füllungen der
Blase geben . Diese 56 Füllungen liefern Lut¬
ter zu 11 '/ , Fenibrällden . Für diese beiden ist
nun im Gese ; znin Brennen folgende Zeit vor¬
gesehen:

56 mal 5 '/ - Stunden . 308 Stunden,
,1 ' / - „ 8 " . 9 0 „

— I» 398 ,,

welche gleich sind — 19 Betriebstägen « 21.
Arbeitsstunden . Der Brenner darf also wenn
er blos eine Blase von 40 Maas Inhalt im
Betrieb hak, für l 00 Sri . Heidelbeeren höchstens
19 Tage Breiinzert verlangen , wenn er nicht
mit einer höheren Steuer als von 3 fl 36 kr.

angelegt werden will . Würde er aber z. B.
25 Tage brauchen , so hätte er bei der gleichen
Menge Heidelbeeren >/ , Steuer mehr , also
4 fl 48 kr. , zu bezahlen.

Ans > Sri . Heidelbeeren gewinnt man un¬
gefähr IV, — 2 Schoppen Geist . Nimmt man
aber nur >'/ - Schoppen an , so würde die Aus¬
beute von 100 Sri . 150 Schoppen oder 38
Maas seyli , so daß bei der obigen Steuer von
4 fl. 48 kr. auf 1 Maas Geist nur 7 bis 8 kr.
Sieuer kommen , woraus ersichtlich ist, daß die
Steuer sehr klein  ist.

Daß noch besondere Vorschriften im Gesez
sind , um etwaige Umgehungen der Steuer und
deigl . zu verhüten , ist natürlich ; der redliche
und ehrliche Brenner kann sich aber leicht vor
Unannehmlichkeiten und Strafen sichern,  wenn
er sich vom Orts -Aecster gehörig belehren läßt
und den gesezlichen Vorschriften genau nach¬
kommt.

Es kann sich aus dem Gesagten nun Jeder
selbst überzeugen , daß die Steuer nicht zu hoch
ist und daß es Schade wäre , wenn man deßhalb
die Hcidel - und Himbeeren verderben ließe.

C . Fischbach.

Sronik.
Deutschland.

Württemberg.
Dicnstnachrichten.

Seine Königliche Majestät  haben
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übertragen,'
die erl. Hüttenkassiersstklle zu FrieVrichsibal dem
HütteuverwaltungsaffistenlenHahn zu Wilbelins-
hülte und
die bei dem Bergrath erledigte Revlsorsstelle dem
UmgeldskommiffärSchmitt in Stuttgart;

in Pensivnsftand versezt:
den Kameralverwalter , Oberftnanzratb r>. Jäger
zu Großbottwar wegen körperlicheri!>ioen und
vorgerückten Alters;
die dem Verweser deö Diakonats und Präzep-
torats zu Weikersheim, Repeiente» Burk, enheillr
patronatische Nomination auf diese Stellen.

Diensterledigungen.
Das Kameralamt Großbottwar. — Das

UingeldskommisiariatStuttgart . — Oie Pfarrei
Hopfau, Dek. Sulz.

Erledigt:
der Schuldienst zu Hause»! an der Fils , Dek.
Geislingen,
der Schuldienst zu Ehrstetten, Dekanats Blau-
beuren.

Als Gesammt-Einnahine l Reinertrag über
276.990 fl. Ausgaben) von den Wirtbschafts-
Abgaben für die nächste Finanz - Periode sind
1,260,000 fl. in Voranschlag genommen.

Baden.
Karlsruhe,  20 . Juli . Der „Bad . Lan-

desztg." wird geschrieben, in Ste Neustadt »bei
Müllbeim> sey ein Cholerafall vorgekommen.
Eine aus dem Elsaß dahin gekommene Frau sep
von der Krankheit befallen und ihr sofort er¬
legen.

Den in mehre, en Gemeinden des Amtsbe¬
zirks Pforzheim aus der evangelisch-li-iirn n Kirche
ausgetretenen Altluihcranern soll von Seiten der
Negierung das Halten besondeier Gollesdienste
gestattet und zugleich zur Anstellung eines eige¬
nen Geistlichen, vorbehaltlich der Bestätigung

der Negierung, Erlaubniß ercheilt worden feyn>
— Der frühere Pfarrer Haag von Jspringen,
der im Psorzhiimer Bezirk die religiöse Bewe¬
gung hervorgernsen, soll in Berlin eine Anstel¬
lung als Inspektor der dortigen lutherischen Mis-
sioiisanftalt gesunde» haben.

Ausland.
Frankreich.

Die englische Fremdenle,ion bat nun auch
in Paris ihren Werbeposten; derselbe bat ei»
Pio .,ramm in deutscher Svrache ausgegeben und
seine» Siz in einer deutschen Brauerei aufge-
ichlagen.

Rußland.
Petersburg,  15 . Juli . Der Gesammt-

vei lnst der Russen in den Kämpfen am 17. und
18 Juni >Erstürmung des Malakoffthurmes>
beläuft sich nach offiziellen Angaben ans 5775
Mann . Admiral Nachimoff wurde am 8. Juli
gefährlich verwundet. D>r Contreadmiral Pan-
siloff ist zum Marinegariiisonchef und Stadthafen-
commandanten ernannt worden.

Miszellen.
(Mittel gegen Bienenstich . ) Sobald man

von einer Biene gestochen wirv. bringt man so schnell
als möglich nur etwa einen Tropsen gewöhnlichen Oeles
aus die gestochene Stelle, ohne dasselbe einzureibcn, und
wen» dieß recht bald geschieht, so dauert es oftmals
keine Minute, bis aller Schmerz vergangen ist, auch
wird sich nicht die geringste Geschwulst zeigen. Sollte
man zu lange warten, bis das Gift zu weit einzc-
drungen ist und schon eine Geschwulst beginnt, so zeigt
immer noch das Oel seine heilende Kraft, wiewohl
nicht so auffallend, als wenn eS gleich nach erhalt,nem
Stiche angewenret wird Jede Art von Oel leistet
den nämlichen Dienst. Bienenhalter werden wobl daran
Ihun, sich ein Gläschen init Oel in der Nahe ihres
Bienenstandes aufzubewahren, wenn ste, was bekannt¬
lich nicht bei Jedermann der Fall ist, auf einen erhal¬
tenen Bienenstich unter einer Geschwulst zu leiden
haben.

Neuenbürg.  Ergebnis ) dos FruchtmarklS am 2l . Juli l855.

Getreide-
Gattungen.

Vori¬
ger

Rest.
ff.

Nene
Zufuhr

S » fl.

Ge¬
lammt-
Betrag
Schfl.

^Heutig.1 Ber-
? kauf.
! Schfl.

Im
Nest

geblieb
Schfl.

Höchster
Durchschnitts-

Preis,
fl. ! kr.

Wahrer
Mittelpreis.

fl. kr.

Niederster
Durchschniits-

Preisi
fl. kr.

Verkaufs-
Summe.

ff. ' kr.
Kernen 16 50 66 36 l 30 22 40 22 17 22 5 802 —
Gem. Frucht — 3 3 — 3 — — — — — — — —
Gerste — 2 2 — 2 — — — — — — — —
Haber 22 22 2 ' 20 6 54 6 54 6 54 13 48
Ackerbohnen «r — 2 — 2 — — - — — — — — —

Summe 18 77 9ö 38 57 815 48
In Vergleichung gegen die Schranne am 14. Juli ist der Mittelprcis des Lernens niederer um 1 fl. 48 kr.

Brodtaxe vom 22. Juli 1855 an:
4 Pfund weißes Kernenbrod 19 kr. t Kreuzerweck muß wägen 4'/r L»th.

Ochsenfleisch
Rindfleisch
Kuhfleisch.
Kalbfleisch

Alcischtaxe vom 15. Mai 1855 an:
. . 12 kr. , Hammelfleisch. 9 kr.. . 10 kr. Schweinefleisch unabgezogen . . . . 14 kr.
. . 10 kr. i abgezogen . . . . . 13 kr.
. . 8 kr. I Stadt-Schuldheiffenamt. Weßinger.

Redaktion, D»uck und Verlag der Me eh'schen Buchdruckerei in Neuenbürg.
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